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Berlin den 31. Auguſt. Des Könige Maje⸗ 
ſtaͤt haben dem bei der Staats⸗Buchbalterei ange⸗ 
ſtellten Geheimen expedirenden Sekretair, Hofrath 
Lüdke, den Charakter als Geheimen Hofrath bei⸗ 
zulegen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruht. 

Se. Majeftät der König haben der Gräfin Ber: 
tha von Haefeler, Tochter des Kammerherrn, 
Standesherrn Grafen von r zu Groß⸗Leu⸗ 
then, welche von Ihrer Majeftät der Königin von 
Baiern zur Ehren-Dame des Thereſien-Ordens er⸗ 
nannt worden iſt, zu geſtatten geruht, dieſen Or: 
den anzulegen. 


Der Koͤniglich Dänische Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 
am Königl. Schwediſchen Hofe, Graf v. Moltke, 
iſt nach Kopenhagen, und der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Finanz-Rath und General: Direktor der 


Steuern, Ku hlmeyer, nach Wittenberg abgereiſt. 


— SD 


was lau d 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 22. August. Im Jahre 
1838 reichte der Prinz Peter von Oldenburg einen 
1 utwurf zur Gründung einer Rechtsſchule für Ade⸗ 
beer ein und erbot ſich zugleich, den Ankauf eines 
Emi paſſenden Gebäudes und die Koſten der erſten 

neichtung aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Der 
Kaiſer geſtattete, daß dieſe Anſtalt verſuchsweiſe 

auf drei Jahre ins Leben trete und ernannte den 
Prinzen zum Kurator derſelben. Nach dem Ablaufe 


dieſer drei Jahre enthält nun die Senats⸗Zei⸗ 

tung eine Kaiſerliche Beſtimmung, durch welche 

die Statuten die definitive Beftätigung erhalten. 
rankreich. 

Paris den 24. Auguſt. Die Herzogin von Or⸗ 
leans hat in der Nacht vom 23. zum 24. die erſten 
Wehen gehabt. Vormittags 10 Uhr war die ganze 
Koͤnigliche Familie im Pavillon Marſan verfams 
melt. Um 11 Uhr fanden ſich ſaͤmmtliche Miniſter 
und die uͤbrigen geladenen 3 7 ein. Auf das 
erfte Gerücht ſtroͤmte das Volk nach dem Tuilerieen⸗ 
Garten. Die Entbindung erfolgte um 2 Uhr. 
Graf Mols ftürzte heraus und verfündigte die Ge⸗ 
burt eines Prinzen; der Polizei- Praͤfekt Herr Gas 
briel Deleſſert brachte die Nachricht an die Boͤrſe. 
Die Salve vom Juvaliden⸗Hotel begann 10 Minu⸗ 
ten nach 3 Uhr. Der Erzbiſchof von Paris hat 
dem Neugebornen die vorlaͤufige Taufe ertheilt; 
derſelbe ſoll die Namen Louis Philipp Albert fuͤhren. 

Der heutige Moniteur zeigt an, daß der außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Minifter 
der Koͤnigin von Portugal, Visconde Carreira, dem 
Koͤnige in beſonderer Audienz ein Schreiben ſeiner 
Souverainin überreicht hat. 

Der Infant von Spanien, ſeine Gemahlin, und 
ihre Soͤhne, der Herzog von Kadix und der Herzog 
von Sevilla, ſpeiſen heute bei dem Könige. 

Obgleich kein Menſch an Krieg glaubt, ſo erneu⸗ 
ern ſich doch von Zeit zu Zeit die kriegeriſchen Ge⸗ 
ruͤchte. So erzaͤhlt der National, Gen. Gourgaud 
habe den Artillerie = Offizieren zu Vincennes verſi⸗ 
chert, fie möchten ſich in allem Ernſte bereit halten, 
um mit Erſtem abzugehen, denn es würden keine 
acht Tage vergehen, bis fie ins Feld ruͤckten. Gilt 
das — fragt der National — den Luxemburgiſchen 
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Patrioten? gilt es fie zu unterftüßen oder fie zu 
unterdruͤcken? f 

Die Angelegenheit Chaltas-Fabricius wird nun 
bald genug hin⸗ und herbeſprochen ſeyn. An eine 
gerichtliche Verfolgung des Hrn. Chaltas wird nicht 
mehr gedacht Niemand will die Klage überneh: 
men, und beide Theile ſcheinen dieſelbe zu fürchten, 
In dieſem Augenblicke befindet ſich Chaltas in einer 
maison de santé, und dürfte, wenn die Preſſe 
dieſen Gegenſtand aus dem Geſichte verloren hat, 
freigegeben werden. f i 

Die legitimiſtiſche Europe erklärt es für ausge⸗ 
macht, daß Herr von Fabricius ſeiner Regierung 
Facta der wichtigſten Art mitgetheilt, naͤmlich 1) 
die intime Correſpondenz einer gewiſſen Perſon mit 
der Belgiſchen Regierung, um Unruhen in den Rhein⸗ 
Provinzen zu befoͤrdern; 2) die eventuellen Geſin— 
nungen Frankreichs in Beziehung auf Belgien; 3) 
die Fortſchritte einer gewiſſen Propaganda, die von 
unſerer Regierung jenſeits des Rheins beguͤnſtigt 
worden. Hieraus ſei die Abbrechung der Londoner 
Konferenzen und einer andern großen Macht Bei⸗ 
tritt zu allen in Teplitz beſchloſſenen Ordnungs⸗ 
Maßregeln hervorgegangen. Uebrigens ſei im letz⸗ 
ten Miniſterial-Conſeil beſchloſſen worden, das jez⸗ 
zige Kabinet bis zur naͤchſten Seſſion beizubehalten 
und man habe ſich vorzugsweiſe mit einigen diplo⸗ 
matiſchen Sragen befchäftigt, in Folge deren milis 
tairiſche und Seeruftungen angeordnet worden find. 
— ee 1095 N ſcheint nur ſehr we- 
nig Wahres zu ſeyn. Ze + 

In e anderer kriegeriſcher Aus ſich⸗ 
ten läßt ein hieſiges Blatt den Koͤnig von Neapel 
Truppen zuſammenziehen, um den Papſt zu bekrie⸗ 
gen. Neapel ſoll namlich das Fuͤrſtenthum Bene⸗ 
vent mit Gewalt nehmen wollen, obgleich man 
nicht recht einſieht, wozu es hier der Gewalt be⸗ 
darf. Noch wird hinzugefuͤgt, der heil. Vater ha⸗ 
be den Franzoͤſiſchen Botſchafter gefragt, ob Frank- 
reich ſich im Außerften Falle ſeiner annehmen wolle. 

Die Geſammt⸗Bevoͤlkerung Ar beträgt 
nach der letzten angeſtellten Zahlung 33,540,910 
Einwohner. 

Das Journal des Debats theilt heute die Bot: 
ſchaft des Praͤſidenten Roſas an die Repräſentan⸗ 
ten⸗Kammer zu Buenos⸗Ayres mit, und druͤckt die 
Beſorgniß aus, die Verſammlung dürfte denſelben 
in feinem Widerſtande gegen die vom Adm. Leblanc 
geſtellten Forderungen beftarfen, und einen gaͤnz⸗ 
lichen Bruch herbeiführen. 

Ueber die durch telegraphiſche Depeſche gemeldete 
Einnahme von Morella ſtellt das Journal des 
Debats folgende Betrachtungen an: „Dieſe Stadt 


von 6000 Einwohnern liegt in dem Gebirge zwi⸗ 


ſchen Nieder⸗Aragonien und Valencia, amphithea⸗ 
traliſch um einen ſteilen Felſen, welcher die unan⸗ 
greifbare und bei einigermaßen geſchickter Verthei⸗ 


‚tragt. Die Stadt hat no 


digung nur durch Hunger 1 7 Citadelle 

! eute ihre alten, feſten 
Arabiſchen Mauern mit Binnen, b Ah 
iſt nur die Stadt von den Truppen der Koͤnigin ge⸗ 
nommen, die Citadelle aber noch in den Haͤnden 
der Karliſten. Sie wird ohne Zweifel eng blokirt 
werden, und Cabrera wird ſchwerlich im Stande 


ſeyn, ihr Entſatz zu bringen.“ 


Die Bajaderen find geſtern im Tiheätre des va- 
rietes aufgetreten und haben Furore gemacht. 
Geſtern hat der Polizei-Commiſſair Vaſſal im 
Bureau des Charivari die vorräthigen Exemplare 
der Nummer vom 29. Juli weggenommen. Man 
wundert ſich über dieſe ſpaͤte Beſchlagnahme und 
meint, die Stunde koͤnne nicht ſehr groß ſeyn, wenn 
ſie erſt nach vier Wochen wahrgenommen worden. 

Der „Armoricain“ meldet aus Breſt: „Der Ma- 
rine⸗Miniſter hat verordnet, daß aus der erften Di⸗ 
viſion der Marine-Schule 15 Freiwillige an der 
Expedition nach Mexiko Theil nehmen ſollen. 
Die ganze, aus 37 Eleven beſtehende Abtheilung, 
ſprang zugleich auf und nahm gleichmaͤßig die Ehre 
in Anſpruch. Die Ausruͤſtung der „Creole“ ſollte 
für den 25. beendigt ſeyn. Die Fahrzeuge, welche 
zur Eskadre des Generals Baudin gehören, wers 
den theils zu Breſt, theils zu Toulon ausgeruͤſtet; 
uͤber ihre Namen und uͤber die Staͤrke der Expedi⸗ 
tion lauten jedoch die Angaben bis jetzt nicht gan 
übereinſtimmend. Der Vorſatz ſoll ſeyn, ſich ert 
der Stadt Veracruz zu bemächtigen und alsdann 
das Fort San Juan d'Ulloa zwiſchen zwei Feuer, 
von der Lande und Seeſeite her, zu nehmen.“ 

— Den 25. Auguſt. Die heutigen Zeitun⸗ 
gen bringen nun umſtaͤndlichere Nachrichten uͤber 
die geſtern erfolgte Geburt des Grafen von Paris.“ 
In der Nacht vom 23. zum 24, um r Uhr wurde 
Doktor Morreau in den Pavillon Marſan gerufen. 

ruͤh um 6; Uhr ließ derſelbe den König und die 

oͤnigin von der unmittelbar bevorſtehenden Ents 
bindung in Kenntniß ſetzen. Der König ließ ſofort 
den Conſeils-Präſidenten und ſaͤmmtliche Miniſter, 
den Kanzler von Frankreich, Baron Pas quier, den 
Groß⸗Referendar, Herzog Decozes, und den Archi⸗ 
var der Pairs⸗Kammer, Herrn Cauchy ſammt den 
Chefs der hoͤhern Behörden, in den Pavillon Mar: 
ſan berufen. Um 2!; Uhr wurden die geladenen 
Zeugen in die Gemaͤcher der Herzogin berufen, und 
eine halbe Stunde fpäter trat der Conſeils-Praͤſi⸗ 
dent mit der Meldung heraus: „Wir haben einen 
Prinzen! Der König erſchien bald darauf empfing 
die Gluͤckwuͤnſche der zahlreichen Verſammlung und 
dankte mit freudiger Bewegung. Auch der Herzog 
von Orleaus ließ fi etliche Minuten lang ſehen. 

uletzt kam die Königin, den jungen Grafen von 
Paris auf dem Arm; man freute ſich ſeines ge⸗ 
funden und ſtarken Ausſehens. Sogleich ging ein 
Courier nach dem Invaliden⸗Hotel ab; der ſtarke 
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Weſtwind trug den Schall der Salben laut und 
vernehmlich dis zu den äußerſten Enden der Stadt. 
Baron Pasquier, Herzog Decazes und Hr. Cauchy 
nahm in üblicher weiſe die Geburts-Akte auf; ſie iſt 
von den Prinzen und Prinzeſſinnen, von den ges 
ladenen Zeugen und den ubrigen auweſenden Per⸗ 
ſonen unterzeichnet. Das Befinden der Herzogin 
bat nur einen Augenblick, ungefähr eine Stande 
nach der Entbindung, Beſorgniſſe erregt; es iſt 
ſeildem vollkommen zufrledenſtellend. Die frem: 
den Geſandten und Miniſter fanden ſich vom Con⸗ 
ſeils⸗Präſidenten benachrichtigt, ſämmtlich gegen 
5 Uhr im Schloſſe ein. Während deſſen war der 
Erzbiſchof von Paris erſchlenen⸗ und der ganze 
Zug, der Koͤnig, die Königin, der Herzog v. Or⸗ 
lang, die Königl. Familie, die Miniſter, die Zeus 
gen, begaben ſich nach der Schloß⸗Kapelle, wo 
der Erzbiſchof an dem Neugebornen die Veſpren⸗ 
gung und Einſegnung vollzog. Die eigentliche 
Taufe ſoll, einer Andeutung des Hochwuͤrdigen 
Herrn zufolge, auf den 9. Oktober, als den Tag 
des heiligen Dionyſius, angeſetzt ſeyn. Um 6 Uhr 
kamen die fremden GGeſandten zur Audienz, und erſt 
um 7 Uhr ſetzte ſich die Koͤnigl. Familie, zur Tas 
el. — Die Maire's, die Adjunkten und die Mu⸗ 
nizipal⸗Räthe der 12 Pariſer Stadtbezirke waren 
Rauf dem Stadthauſe verſammelt. Nach 3 Uhr 
fanden ſich der Seine-Praͤfekt und der Polizei⸗Praͤ⸗ 
fekt mit ihren General- Sefretaisen ein; man ver⸗ 
fügte ſich in den großen Sitzungs⸗Saal und hier 
wurde der erſte Adjutant des Königs, der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, Baron Athalin, als Ueberbringer 
eines Schreibens unter Koͤnigl. Siegel, unter dem 
üblichen Ceremoniel eingefuhrt. Er gab es dem 
Grofen Rambuteau zu Händen, welcher es eröff⸗ 
nete und vorlas. Es lautet: „An die Herren Mik⸗ 
glieder der Munizipalität von Paris. Ich hobe die 
Freude, Ihnen eigenhändig anzuzeigen, daß die 
Frau Herzogin von Orleans, Meine geliebt Schwie⸗ 
gertochter, uns mit einem Prinzen beſchenkt hat, 
welcher ſich, dem Himmel ſei Dank, geſund und 
wohl befindet. Der erfigeborne Sohn Meines 
e wird den Namen eines Grafen von 
Paris tragen. Ich kenne Ihre Theinahme an Dies 
on für Mich, für die Königin, für Meinen Sohn, 

ein ganzes 9 fo freudigen Ereigniß, welches 
Mich um fo gluͤcklicher macht, da es für den Bes 
ſtand unſerer Inſtitutionen, für die Sicherheit und 
die ungeftörte Wohlfahrt Aller eine neue Bürg⸗ 
ſchaft gewährt, ein neues Band der Anhaͤnglichkeit 
zwiſchen Mir und Ihnen ſchlingt, und Mir den 
erwünſchten Anlaß giebt, Meine Vaterſtadt aufs 
neue der herzlichen Zuneigung zu verſichern, welche 
Ich zu ihr troge und beſtändig tragen werde. 
Ihr wohlgeneigter Ludwig Philipp.“ — Die Vers 
ſammlung brach in den Ruf aus: „Es lebe der 
Koͤnig! Es lebe der Graf von Paris!“ Der Grof 


Rambuteau dankte in einer an den General Athas 
lin gerichteten Rede; der Letztere verabſchiedete ſich 
und wurde hinausgeleitet. Die Herten von det 
Munizipalität verfügten ſich dorauf in iht ges 
woͤhnliches Berathungs-Lokal und votirten 35,000 
Fr., um dem Grafen von Paris nicht, wie ſonſt 
dei ſolchen Gelegenheiten wohl üblich war, eine 
Wiege, ſondern einen Degen zu ſchenken. Heute 
Mittag beginnen nun die Gra ulations⸗ Audienzen. 
Bon Könige find Handſchreiben an die Biſchoͤfe 
mit der Aufforderung ergangen, in ſämmtlichen 
Kirchen ein Tedeum fingen zu laſſen. — Der Koͤ⸗ 
nig, der Herzog von Drleand und ſaͤmmtliche Mit⸗ 
glieder der Koͤnigl. Familie haben Geſchenke und 
Gaben in reichem Maße ausgetheilt. Die Her zo⸗ 
gin von Orleans läßt unter Anderem allen zu Pos 
ris an dem nämlichen Tage mit dem Grafen von 
Paris gebornen Kindern 100 Fr. in die Sporkoſſen 
einlegen. — Auch einem armen Teufel aus der 
Auvergne, dem gemeinen Soldaten Biscarvat, der 
wegen thaͤtlichen Ungehorſams gegen feinen Offi⸗ 
zier vor dem Kriegsgericht ſtand, iſt die Geburt 
des Grafen von Paris unverhofft zu Gute gekom⸗ 
men; denn eben wollte der Raporteur auf die 
Strafe antrogen, als die Solve vom Invaliden⸗ 
Hotel zu tönen anfing. Beim zaften Schuſſe 
fprang der Vertheidiger auf: „Meine Herren, ich 
habe meine Sache gewonnen; diefer Schuß ift mein 
beſtes Argument!“ Das Gericht ſprach den Au⸗ 
geklagten wirklich los. 

Mehrere Öffentliche Gebäude, und namentlich 
die Miniſterien, find geſtern Abend erleuchtet ge⸗ 
weſen. Die Wiege, in welcher der junge Graf o. 
Paris die erſten Viſiten annehmen wird, beſchreibt 
man als ein wahres Prachtſtück. Auch die Damen 
der Halle ſind geſtern Abend bereits in den Tuile⸗ 
rieen geweſen und haben ihren Strauß darge⸗ 
bracht, Mittwoch den 29. d., heißt es, wird der 
Herzog v. Orleans auf dem Marsfelde Revue über 
die Pariſer Garniſon abhalten. 

. 
Madrid den 15. Auguſt. Der General Roma⸗ 


rino, welcher durch Vermittelung des Franzoͤſiſchen 


Botſchafters die Erlaubniß erhalten hatte, ſich ei⸗ 
nige 1 5 hier aufzuhalten, iſt nach Frankreich 
abgereiſt. : 

Spanifhe Graͤnze. Dem Constitutionnel 
wird aus Bayon ne geſchrieben, daß der General 
van Halen mit einer beträchtlichen Geldſumme, im 
Hauptquartier Eſpartero's erwartet wurde., Oer 
Streit zwiſchen dem Letztern und dem Miniſterium 
war, dieſem Schreiben zufolge, ausgeglichen und 
Eſpartero im Begriff, nach Tafalla abzugehen, 
um ſich an die Spitze der Armee zu ſtellen. Der 
General Alaix ſollte die Karliſten im Baſtan⸗Thale 
angreifen, und Leon el Conde hatte ſich Ciranqui 
gegenüber aufgeſtellt. ? 
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Großbritannien und Irland. 0 
London den 24. Auguſt. Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag hat ſich nun der Hof nach Windſor begeben. 
Als die Koͤnigin in Piccadilly durch den Triumph⸗ 
bogen fuhr, der dem Wohnhauſe des Herzogs von 
Wellington gegenuͤber ſteht und bei welchem ſich 
eine große Anzahl anſtaͤndig gekleideter Perſonen 
verſammelt hatte, um Ihre Majeftät zu ſehen, 
drängte ſich ein Mann aus der Menge hervor und 
warf einen Brief mit ſolcher Heftigkeit in die Kut⸗ 
ſche, daß derſelbe der Koͤnigin ins Antlitz flog. 
Ihre Majeftät ſchien jedoch nicht im geringſten er⸗ 
ſchrocken, ſondern ſah ſich ganz ruhig nach dem 
Manne um, der auf der Stelle von einem Polizei⸗ 
Beamten feſtgenommen und nach einem Wachthauſe 
gebracht wurde, wo er ſo lange bleiben ſoll, bis 
der Wille Ihrer Majeſtaͤt hinſichtlich feiner bekannt 
ſeyn wird. Der Mann iſt ein Irlaͤnder und hat, 
feiner Ausſage zufolge, im Militair gedient. Er 
behauptet, daß er ungerechter Weiſe um mehrere 
hundert Pfund gebracht worden ſei. 

Die Marquiſe von Lansdowne hat ihre Stelle 
als Staatsdame der Koͤnigin niedergelegt und die 
Gräfin von Burlington zur Nachfolgerin erhalten. 

Die Ausſicht, daß es zwiſchen Frankreich und 
Mexiko zu offenen Feindſeligkeiten kommen und der 
Handel mit Mexiko dadurch auf ungewiſſe Zeit 
ganz unterbrochen werden koͤnnte, erregt unter den 
Britiſchen Kaufleuten, wie es ſcheint, nicht wenig 
Beſorgniſſe, und die Oppoſitionspartei übertreibt 
dieſelben noch mehr, um dem Miniſterium Vernach⸗ 
laͤſſigung der Britiſchen Intereſſen vorwerfen zu 
koͤnnen. Sie nimmt ſich Mexiko's auf's eifrigſte 
an und ſtellt die Forderungen Frankreich's als durch— 
aus unzuläffig dar. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 24. Aug. (Handelsblad.) 
Die Vermuthung, daß unſere Regierung mit dem 
zuletzt aus London eingetroffenen Dampfboote ein 
Protokoll der Konferenz empfangen habe, hat ſich 
noch nicht beſtaͤtigt, obwohl man darauf beſtimmt 
gerechnet hatte, und zwar um ſo mehr, als die her⸗ 
annahende Eröffnung der Seſſion der Generalſtaa⸗ 
ten es für unſere Regierung doppelt wuͤnſchens⸗ 
werth macht, bald in den Stand geſetzt zu ſeyn, 
einen Beſchluß zu faffen, 

Ihre Kaiſerliche Hoheit die Prinzeſſin von Ora⸗ 
nien if von ihrer Reife nach Teplitz hier wieder eins 
getroffen. Der Prinz, ihr Gemahl, war Hoͤchſt⸗ 
derſelben 92 eine 5 entgegen gefahren. 

\ € gie 
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Brüffel den 23. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach, werden ſaͤmmtliche Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps dem Könige nach Oſtende folgen; ei⸗ 
nem Gerüchte zufolge, ſoll 105 die Einweihung 
der neuen Eiſenbahn⸗Abtheilung in Oſtende auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt worden ſeyn. In Folge des 


geſtern erwähnten Unfalls iſt die Brücke über die 
Lys ſo bedeutend beſchadigt . daß die Fahre 
ten während eines Monats ausgeſetzt werden muͤſ⸗ 


‚fen. Der Bruckenwaͤchter, deſſen Fahrläſſigkeit die 
Beſchaͤdigung der Brücke beigemeſſen — 2 muß, 


hat ſich freiwillig geſtellt, und ſich damit entſchul⸗ 
digt, daß er nicht von der Rückkehr dieſes — 2 
ordentlichen Wagenzuges benachrichtigt worden ſei, 
und daß er, feiner Inſtruktion gemäß, die Brucke 
habe offen laſſen muͤſſen. Die vielen Ungluͤcksfaͤlle 
(bemerken hieſige Blaͤtter), welche ſich in der letz⸗ 
ten Zeit auf den Eiſenbahnen zugetragen, ſcheinen 
das Vertrauen zu denſelben ſehr zu ſchwaͤchen und 
die gewöhnlichen Fuhrwerke wieder mehr in Auf⸗ 
nahme zu bringen. i 

Münch . 

ün chen den 23. Auguſt. Die Truppen der 

Garniſon Münchens, für welche zur Verthellung 
unter die Unteroffiziere und Gemeinen Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer von Rußland nach der letzten Revlle die 
Summe von 600 Louisd'or ausbezahlen ließ, mar⸗ 
ſchiren am kuͤnftigen Dienſtag von hier aus in das 
Lager ab. a 

Dem Vernehmen nach, haben die Kommandant: 
ſchaften mehrerer Garniſons⸗Staͤdte, insbeſondere 
zu Augsburg, wegen der juͤngſten Allerhoͤchſten 
Verordnung, die Verehrung von Seiten des Mili— 
tairs bei Vorübertragen des Sanktiſſimum betref⸗ 
fend, Vorſtellungen auf den Grund der daſelbſt 
vorhandenen at die K Bevölkerung eingereicht. 


Ihre Majzeſtat die Kaiſerin von Rußland werden 
ſich, wie man vernimmt, von Kreuth nach Fries 
drichshafen und von da nach Berlin zuruͤckbegeben. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Franz Karl 
von Oeſterreich iſt geſtern von Te ernſee, nach kur⸗ 
zem Aufenthalte, wieder aber. a 

Bremen den 22. Auguſt. Der naͤchſte 18. Ok⸗ 
tober iſt zu einer Jubelfeier der Befreiung vom 
Franzoͤſiſchen Joche beſtimmt, und bereits werden 
Vorbereitungen dazu getroffen. — Im vorigen 
Jahre ſtieg die Zohl der „Europamüden“ auf 1400; 
in dieſem Jahr wird kaum die Hälfte von hier aus 
abziehen. 

Sch wien ata 

Schaffhauſen. Einige junge Legitimiſten, 
welche den Rheinfall bei Schaffhauſen beſucht hats 
ten, pflanzten mit Gefahr auf dem Gipfel eines 
Felſens eine weiße Fahne mit dem Datum des 7. 
Auguſt 1838. Drei Tage darauf ſah man eine 
dreifarbige Fahne an derſelben Stelle; ein Fronzöͤ⸗ 
ſiſcher Offizier hatte fie hingeſetzt, und binzugeſchrie⸗ 
ben; Réponse d'un bleu aux blancs! 

Luzern den 19. Auguft. (Zuͤr. Bl.) Geſtern 
Nachmittag hat Herr von Montebello dem Praͤſi⸗ 
denten der Tagſatzung eine zweite Note uͤberreicht, 
die ihm durch Herrn von Belleval von Paris aus 
überbracht worden iſt. Von dem Inhalt dieſer 
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Note iſt noch nichts zur Kunde der Tagſatzungs⸗ 
Mitglieder oder des Publikums gelangt. Nur der 
Thurgauiſchen Geſandtſchaft iſt davon Mittheilung 

emacht worden. An ihren Mund iſt aber ein 
Schloß gelegt, das ſie erſt in der Mitte des großen 
Raths zu Weinfelden abnehmen darf. — Hr. Kern 
geht dieſen Mittag von hier nach dem Thurgau ab, 
um dort der Sitzung des großen Raths beizuwoh⸗ 
nen. — Auch der Ruſſiſche Geſandte iſt geſtern 
Abend unvermuthet wieder hierher gekommen. Ein 
Courier ſoll ihn bei Interlaken aufgeſucht und ihm 
Allerhöchſte Aufträge überbracht haben, deren er 

ich hier entledigen wird. 5 
N re Kreisschreiben hat der Vorort die Staͤnde 
benachrichtigt, daß Herr Graf von Bombelles in 
einer beſondern Audienz dem Herrn Praͤſidenten 
Kopp feine neuen Beglaubigungsſchreiben mit eis 
ner Zuſchrift des Kaiſers vom 8. Juni überreicht 
habe, worin angezeigt wird, daß der Graf zum 
außerordentlich bevollmaͤchtigten Geſandten bei der 
Eidgenoſſenſchaft, deſſen Funktionen derſelbe bisher 
nur proviſoriſch verſehen hatte, ernannt worden ſei. 

Die „Schildwache“ von Jura erzählt von einem 


Uaterwaldener, Remigius Käsli, der ſich an dem 


Sreifchießen in Zug „ehrenrühreriſche und verlaͤum— 
deriſche“ Reden gegen zwei Geiſtliche aus Unter⸗ 
walden erlaubt habe. Daher ſei nun nach ſeiner 
Rückkehr über ihn folgendes Strafurtheil: gefällt 
und an ihm vollzogen worden. 1) Wurde er mit 
einem Knebel im Munde unten am Rathhauſe oͤf⸗ 
fentlich unter Laͤutung der Glocke eine Viertelſtunde 
lang auf der Schandbank ausgeſtellt. 2) Mußte 
er durch den Landläufer in des Geiſtlichen Haus 
geführt werden, und allda, nach ſchriftlich gege⸗ 
bener Form, Ruͤckruf und Abbitte thun und noach⸗ 
ſprechen. 3) Soll er vierzehn Tage im Zuchthaus 
bei ſchmaler Koſt eng eingeſchloſſen bleiben und 
büßen, und die Seelſorger find erſucht, wahrend 
dieſer Zeit ihm heilſamen Unterricht zu geben. ) 
Soll er nicht bloß in dem Kanton, ſondern ſtreng 
in feine Gemeinde eingebannt und ihm die Wirths— 
haͤuſer und Schüßenftände ganz verboten ſeyn, was 
in allen Pfarreien öffentlich ausgekündigt werden 
ſoll. 5) Soll er dem eidgenoͤſſiſchen Signalements⸗ 
buch einverleibt, und die loͤblichen Polizeibehörden 
erſucht werden, falls er erſcheinen moͤchte, ihn 
ſogleich wieder zurück zu liefern. 6) Wurde er in 
alle Prozeßkoſten verfällt. 5 


ir tien. N 

Rom den 10. Auguſt. Um für die nach den 
vielen Verheerungen des vorigen Jahres im gegen⸗ 
wärtigen geſchehene Abwehr der Cholera von ihrer 
ſchutzbefohlenen Stadt der Madonna zu danken, 
hatte der Papſt gelobt, am 15. d., dem Tage der 
Himmelfahrt Maria, wo alljährlich in der Kirche 
Maria Maggiore ein großes Feſt, mit einer 
Segnung des Volkes verbunden, gefeiert wird, in 


einer Prozeſſion barfuß von St. Peter bis zu letz⸗ 
terer Kirche mit den Kardinaͤlen und der geſammten 
Geiſtlichkeit zu wallfahrten. Indeſſen hat man auf 
den Rath der Aerzte, welche ſich des Unheils erin⸗ 
nerten, das im vorigen Jahre die vielen Buß⸗Pro⸗ 
zeſſionen zur Zeit der Cholera veranlaßten, ae. 
Gedanken aufgegeben und wird ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ken, das wunderbare Bild der heiligen Jungfrau, 
welches, als von S. Lukas gemalt, für die größte 
Merkwürdigkeit von St. Maria Maggiore und für 
den Hort der Stadt gilt, mit großer Feierlichkeit 
zu kroͤnen. In der That iſt der Geſundheitszuſtand 
von Rom ausnehmend gut. — Das Verfahren ge⸗ 
gen Hermes und ſeine Anhaͤnger zu rechtfertigen, 
hat der gelehrte Jeſuit Perrone, Verfaſſer einer 
insbeſondere auch gegen Hermes feindlichen Dog⸗ 
matik unternommen. In der hier erſcheinenden An- 
nali delle Scienze religiose, welche ſich nach Kraͤf⸗ 
ten auch mit der Deutſchen Litteratur befchäftigen, 
hat er eine Reihe von Aufſaͤtzen über den Hermes 
ſianismus und feine Schüler angefündigt und den 
erſten über Hermes Leben und Syſtem bereits ab⸗ 
drucken laſſen. 
rere. 


In einem von den Times mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus Konſtantinopel vom 25. Juli lieſt man: 
„Das von Trapezunt hier angekommene Dampf⸗ 
boot hat die Nachricht uͤberbracht, daß abermals 
ein Engliſches Schiff, „Cruiſer“, welches nach 
Redut Kaleh beſtimmt war, von den Ruſſen ge⸗ 
nommen und nach Sebaſtapol gebracht worden ſei, 
um dort von dem Admiralitaͤts-Gerichte verurtheilt 
zu werden (2). a, 

(Journal de Smyrne.) Seit einigen Tagen 
find mehrere Expreſſen von der Taurus = Armee 
bier eingetroffen; die Nachrichten, welche dieſelben 
uͤberbracht haben, ſollen ſehr wichtig feyn. Der 
Geſundheits-Zuſtand dieſer Armee läßt nichts zu 
wuͤnſchen übrig, auch iſt fie vom beſten Geiſte be⸗ 
ſeelt. Hafis Paſcha hat das Hauptquartier in 
Charpul aufgehoben, um weiter vorzugehen. 

Am 27. d. M. langte hier eine Tuneſiſche Kor⸗ 
vette mit einem Geſandten des Bey an; derſelbe 
überbrachte die Geſchenke, welche der Sultan bei der 
Inſtallation eines neuen Bey vermoͤge eines lang⸗ 
jährigen Gebrauchs zu empfangen pflegt. 

Die letzten Nachrichten aus Perſien haben der 
hieſigen Britſſchen Geſandtſchaft viel zu thun ges 
geben, und Lord Ponſonby hat in dieſen Tagen 
eine Staffette an Herrn Mac Neill n. laſſen. 
Am 27. d. M. Morgens erlebten wir hier einen 
der ſchrecklichſten Orkane, der einen Theil des Ta⸗ 
5 dauerte. Das aus Trapezunt hier eingelaufene 

bampfboot „Stambul“ hat mehrere geſcheiterte 
Schiffe ſignaliſirt. Seit Menſchengedenken hat 
man bier keinen fo wuthenden Sturm erlebt. 

Die Osmaniſche Flotte iſt am 30, d. M. in 
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Smyrna eingelaufen, dieſelbe wurde ven den 
Land: Batterien bei ihrer Einfahrt begrüßt, und 
auch die fremden Kriegsſchiffe ließen die uͤblichen 
Salutſchüſſe erfönen, welche der Kapudan-Paſcha 
erwiederte. Die Tuͤrkiſche Flotte beſteht aus 19 
Segeln. Die Anweſenbeit des Kapudan⸗Paſcha 
verbreitet in Smyrna ungewoͤhnliches Leben. Am 
Donnerftag ſtatteten ſaͤmmtliche Konſuln auf dem 
Admiral⸗Schiffe einen Beſuch ab. 

Die Engliſche Flotte, unter dem Befehl des Abe 
miral Stopford, it am 20. Juli auf Malta ans 
gekommen. Obgleich dieſelbe ſich dort noch zu 
Ende des Monats aufhielt, fo glaubte man doch, 
daß fie bold wieder in's hohe Meer gehen würde, 

Tum die Bewegungen des Aegyptiſchen Geſchwa⸗ 
ders zu überwachen. 
Griechenland. 

Athen den 30. Juii. (Engl. Bl.) Als vor eis 
nigen Tagen hier die Nachricht einging, daß meh 
rere Raͤuber die benachbarten Doͤrfer verwuͤſteten, 
erhielt der Gouverneur von Attika den Befehl, die 
Buͤrger zu bewaffnen und die Raͤuber zu verjagen, 
wenn er ſie nicht gefangen nehmen koͤnne. Die 


verſchiedenen Demarchen hatten indeß kaum ihre 


Bürger bewaffnet, als es der Regierung einfiel, 
daß die Bevoͤlkerung wohl einmal auf den Gedan⸗ 
ken kommen koͤnnte, die Waffen gegen die Regie⸗ 
rung zu gebrauchen, und es wurde daher der Be— 
fehl gegeben, die Buͤrger wieder zu entwaffnen und 
die Truppen gegen die Räuber auszuſenden. Dies 
hat zu manchen für die Regierung eben nicht gun⸗ 
ſtigen Bemerkungen Anlaß gegeben. Geſtern er⸗ 
öffnete der Gymnaſiarch in dem Dorfe Mavuſt, 
wohin die Athener ſich zurückziehen, um der Hitze 
und dem Staube zu entgehen, eine Subſcription 
zur Errichtung einer Schule daſelbſt und hatte in 
kurzer Zeit eine Summe von 1000 Drachmen. Der 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts befahl, den 
Gymnaſiarchen und die anderen Perſonen, welche 
hauptſaͤchlich die Subſcription mit veranlaßt hats 
ten, zur Verantwortung zu ziehen; ſie haben indeß 
kuͤhn geantwortet, da die Regierung ihre Pflicht 
vernachlaͤſſige, fo hätten fie beſchloſſen, ſelbſt Schu⸗ 
len zu errichten, die Regierung moͤge ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu geben oder nicht. 
Braſilien. 

In London eingegangene Briefe aus Rio Jar 
neiro vom 1. Juni beftätigen die Nachricht, daß 
die Truppen der Regierung in der Provinz Rio 
Grande von den Rebellen total geſchlagen worden 
find und an 2000 Mann verloren haben. Nur 
ein kleiner Theil der Kavallerie und drei Generale 
entkamen. Die Rebellen marſchirten nach Rio 
Grande, und die Regierung hatte keine Hoffnung, 
ihnen Widerſtand leiſten zu koͤnnen. Man betrach⸗ 
tete die Provinz, die bekanntlich die ſuͤdlichſte iſt 
und an Uruguay graͤnzt, als für Braſilien verloren. 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 27. Auguſt. Dienſt⸗Jubil aum. 
— Geſtern wurde zu Potsdam das funfzigjaͤhrige 
Dienſt⸗Jubilaum Sr. Excellenz des Wirkl. Geh. 
Raths, Chefs Präfidenten der Ober-Rechnungs⸗ 
Kammer, Herrn von Ribbentrop, auf das 
feierlichſte begangen. A 

Nach den neueſten Mittheilungen aus Muskau 
wird der Fuͤrſt Puͤckler daſelbſt von feinen großen 
Reiſen in Aftika und dem Orient zurück erwartet, 
Der hohe und geiftreiche Reiſende hat ſchon viele 
werthvolle Sachen nach feinen Beſitzungen geſchickt, 
die alle auf eine baldige Ankunft des Fürften hin⸗ 
deuten. 5 

Im Laufe des vorigen Jahres find an den Schwer 
diſchen Kuͤſten 62 Fahrzeuge geſtrandet, worunter 
35 auslaͤndiſche waren. Es find davon 14 Schwe⸗ 
diſche und 21 ausländiſche zum Theil geborgen 
worden, die übrigen aber total verunglückt. 

Die Leipziger Zeitung bemerkt: „In der gegen⸗ 
woͤrtigen Zeit, wo der zunehmende Mangel an 
Brennmaterial Gegenftand allgemeiner Aufmerke 
ſamkeit iſt, verdient die Conſtruction holzſparender 
Feuerungs- Vorrichtungen gewiß die ſorgfaͤltigſte 
Beochtung. In dieſer Beziehung ſcheint es von 
Wichtigkeit zu ſeyn, auf eine von dem Hof-Bau⸗ 
meiſter von Wolframsdorf in Dresden ausgegan⸗ 
gene Erfindung eines Heizofens mit ſpiralfoͤrmigem 
. und Luftheizung aufmerkſam zu machen. 

a die Erfindung erſt gegen Ende vorigen Johres 
ausgefuhrt ward, fo fehlt es zwar noch an zuver⸗ 
laſſigen praktiſchen Erfahrungen diesfolls, indeß 
bat ſchon die Idee ſo viel Empfehlendes, daß nicht 
nur, dem Vernehmen nach, in pielen Privathäufern 
bereits dergleichen Ofen geſetzt worden find, fon⸗ 
dern auch das Koͤnigliche Miniſterium des Innern 
die verſuchsweiſe Aufſtellung mehrerer derſelben in 
offentlichen Lokalen, ſowohl in Dresden als anderen 
Städten, angeordnet hat, deren Ergebniß zu ſeiner 
Zeit unſtreitig bekannt werden wird.““ 

Hoͤchſt erfreulich iſt die Ausſicht ruͤckſichtlich der 
Verbreitung des Chriſtenthums im Morgenlande. 
So ſchreibt Hr. Wathen, Sekretair der Regierung 
zu Bombay, ein ſehr ausgezeichneter Drientalift, 
„Ich habe — ſogt er in einem Privatbriefe — viel 
mit Pilgrimmen zu thun gehabt, die aus Mittel⸗ 
Aſien und der Chineſiſchen Tartarei kamen. Es iſt 
ſehr ſonderbar, daß fie ſich große Mühe geben, neue 
Teſtamente in Perſiſchet Sprache zu bekommen und 
durchaus kein Vorurtheil dagegen haben. Ich habe 
gegenwärtig eine Ode vor mir, die aus Khokan 
kommt, in Tur keſtaniſcher Sprache (Turki) ges 
dichtet iſt und worin namentlich unſer Erloͤſer ges 
feiert wird! In Mittel- Afien und in der Ebineſi⸗ 
ſchen Zartorei herrſcht der feſte Glaube, daß das 
allgemeine Reich der Ehriſten und ihres Glaubens 
nahe ſel.“ 
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Ein Journal aus Vordegux giebt eine lange 
phantaftiiche Beſchreibung von den vier Bojaderen, 
die dort und auch bereits in Paris angekommen 
ſind. Dieſelbe trägt zu ſehr den dichkeriſchen 
Schwung zur Schau, um als eine biſtoriſche No⸗ 
iz wiedergegeben zu werden. Es iſt genug geſagt, 
doß fie dieſe weiblichen Weſen als überaus reigend 
und ihre Tänze, als das Hoͤchſte, was dle Grazie 
darbieten kann, ſchildert. Hinzugefügt wird, daß 
die Oberaufſeberin dieſer Bajaderen die ſchwierige 
Aufgabe der Buͤrgſchaft dafür übernommen habe, 
daß dieſelben, ohne durch eine . Liebe ent⸗ 
weiht zu werden, in ihren Tempe zurückkehren. 
Die Strafe, die der eiferſüchtige Gott, oder viel: 
mehr ſeine Diener, im Fall des Frevels über die 


Uüagläcklichen verhängten würde in jebendig Ders 


drann en beſtehen. Die jungen Männer Frank⸗ 
an _ zum Mitleid aufgefordert, um 
nicht ein fo entſetzliches Unglück zu veranloſſen. 
Scheintod. Pr. Bourgeois hat in ſeinem Mes 
moire über dieſen Gegenſtand die ſchauderhafteſten 
Fälle erzaͤhlt, und daraufhin vorgeſchlagen, die 
Akkupunktur des Herzens an jedem Leichname vor 
der Beerdigung anzuwenden; allein dieſes Mittel, 
deſſen ſich auch die Chineſen ſchon ſeit langer Zeit 
bedienen und welches darin beſteht, mit goldenen 
Nadeln das Herz zu durchſtechen, wurde keinen 
dieſer Ungluͤcklichen wieder ins Leben zurückrufen. 
Bei dieſer Veranlaſſung machen oͤffentliche Blätter 
den magneto : elektriſchen Rotatlonsapparat des 
Profeſſors Dr. Keil, als auf eines der genuinſten 
Mittel aufmerkſam, die Leichen im Kranken- und 
fpäter im Leichenhauſe damit in Berührung zu 
ſetzen, indem man ſie nicht durch Einſtiche in an⸗ 
dere Nervenaͤſte des Körpers, durch das Einſtrö⸗ 
men des maͤchtigſten Agens zur eventuellen Wie- 
derbelebung bringt. Dr. Keil, als Arzt und Er⸗ 
finder, den Magneten eine ſo große Attraktion zu 
geben, wie es vor ihm von Niemand entdeckt wors 
den war, befindet ſich in München, Es iſt de: 
reits durch viele der angeſehenſten Naturforſcher 
und Aerzte beurkundet, wie der mehrerwaͤhnte 
Keil'ſche magneto⸗elekttiſche Rotationsapparat die 
Elektriſirmaſchine, ſo wie die galvaniſche Säule 
erſetzt, ihre Wirkungen weit übertrifft und fie ent: 
behrlich macht. Darum läßt fi) auch in dem 
hoͤchſtwichtigen Geſchaͤfte der Wiederbelebung der 
Scheintodten auf den erſprießlichſten Erfolg mit 
dieſer Maſchine rechnen, (Nuͤrnb. Korreſp.) 
Paris. Der Aſſiſenhof zu Dijon iſt Zeuge ei⸗ 
nes ſeltſamen Vorfalls geworden. Zwei Deutſche, 
Carl Nittinghaufen, Doktor der Rechte, 47 Jahr 
alt, Merfaſfer mehrer Artikel in Deutſchen Jour⸗ 
nalen, und Peter Schneider aus Köln, waren 
nach Dijon gekommen. Rittinghauſen hatte dieſen 
letztern zu Bonn und Köln gekannt. Beide waren 
Freunde, erzürnten ſich aber mit einander, indem 


ſich beide zugleich um die Hand eines reichen Maͤdchens 
aus Koln bewarben. Schneider ſtarb ploͤtzlich 
unter entſchiedenen Symptomen der Vergiftung. 
Man batte Rittinghouſen oͤfter ſagen hoͤren, er 
wolle furchtbare Rache an Schneider nehmen; er 
wurde daher der Vergiftung angeklagt. Es wa⸗ 
ren zwölf Körner Kupfer und Blei in den Einge⸗ 
weiden Schneiders gefunden worden. Bei der 
Vertheidigung erklärte man dies aus dem uͤber⸗ 
mäßigen Gebrauch homöopathiſcher Mittel. Nach 


dem erſten Tage der Debatten gab es durchaus 


kein ungünſtiges Reſultat für den Angeklagten: 
fein Advokat verſicherte ihn, er werde freigeſprochen 
werden. Im Laufe des Tages bekam jedoch R. 
einen Brief ſeiner Braut, worin fie ihm erklärte, fie 
werde ihn nicht eher heirathen, bis ſie ſich durch 
die eigene Durchſicht der Procedur von ſeiner Un⸗ 
ſchuld überzeugt habe. Auch dies ſchien Ritting⸗ 
hauſen nicht zu beunruhigen, und er ſpielte ſogar 
Abends noch Karten. Wie erſtaunte man jedoch, 
als man ihn am andern Morgen in feinem Ge: 
faͤngniß erhaͤngt fand. In einem Briefe, der 
auf feinem Tiſche log, betheuerte er feine völlige 
Unſchuld, wies feinem Vertheidiger noch einige Pas 


— 


piere zur Dorlegung derſelben nach, erklaͤrte jedoch, 


daß ihm ſeine Freiſprechung nichts helfen koͤnne, 
wenn nicht auch der Beweis geführt werde, daß 
Schneider nicht an Gift geſtorben ſei. 7 

Lespzig. In hieſiger Gegend hat man die früh 
Ankunft der Krammetsvoͤgel wahrgenommen, deren 
Fraß noch nicht reif iſt, was beweiſet, daß im ho⸗ 
hen Norden bereis Froſt und Schneekaͤlte eingetres 
ten iſt, und ſie bewogen haben wird, ein milderes 
Klima aufzuſuchen. 8 

Das merkwuͤrdigſte Echo iſt auf der Villa Si: 
monetia bei Mailand. Es wiederholt ſich ein Pi⸗ 
ſtolenſchuß an achtzig Male. 


Kunſtvorſtellung. 

Herr Kopelent, deſſen Name in der Kunſtwelt 
einen guten Klang hat, da feine Vorſtellungen uͤber⸗ 
all als die vorzuͤglichſten in ihrer Art anerkannt ſind, 
beabſichtigt auch hier ſeine kaleidoskopiſchen und 
phantasmagoriſchen Vorſtellungen zu geben. Höchft 
ausgezeichnet find feine pyrotechniſchen Gemälde und 
transparenten Tableau's, ſo wie ſeine magiſchen 
Lufterſcheinungen noch allenthalben Bewunderung 
erregten. Ref. kann das Publikum verſichern, daß 
hier nicht von Darſtellungen in der gewöhnlichen 
Art die Rede iſt, ſondern von Achten Kunſtwerken, 
die das Intereſſe der Erwachſenen und Gebildeten 
eben ſo lebhaft in Anſpruch nehmen, als die Schau⸗ 
luſt der Jugend. Um wenigſtens mit einigen Wor⸗ 
ten anzudenten, was der Zuſchauer zu erwarten 
hat, ſoll hier nur auf das prächtige ableau des 
Veſuv, auf den Stephansthurm in Wien, auf die 
Anſicht von Meſſina, auf den Brand von Moskau, 
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auf die Weftminfters Abtei in London, wie auf die 
hoͤchſt uͤberraſchenden Metamorphoſen aufmerkſam 
gemacht werden. Es wird gewiß Niemand den 
Schauplatz unbefriedigt verlaſſen, denn die Mas 
ſchinerien des Herrn Kopelent uͤberragen, nach 
den einſtimmigen Urtheilen aus den groͤßten Staͤd⸗ 
ten, wie Wien und Berlin, bei weitem Alles, was 
man bisher in der Art geſehn hat. R. 


Stadt⸗ Theater. 

Montag den 3. Sept. Don Juan, große 
Oper in 2 Akten, aus dem Italieniſchen, von Mo⸗ 
zart; zum erſtenmale nach Mozarts Driginal:Coms 
poſition mit doppelt beſetztem Orcheſter. (Don 
Oktavio — Herr Boſin, vom Stadttheater zu 
Magdeburg; — Donna Elvira — Dem. Haupt.) 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗ Landesgericht zu Pofen, 


Das Rittergut Wſzemborz im Kreiſe Wre⸗ 
ſchen, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 25,665 Rthlr. 22 
Sgr. 1 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, fol 
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an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten, Nepomucena, Anton, Helena und 
Veronica, Geſchwiſter von Zbijewski, werden zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierzu oͤffentlich 
vorgeladen. 2 
Poſen den 21. Maͤrz 1838. 


— ——— N— — — —g—¼ — ut: ——— 
ANNUAL 


Meine, feit 18 Jahren unter dem Rath⸗ 
hauſe beftandene Galanterie⸗Waaren⸗ 
5 5 7 habe ich nach meinem eigenen 

ohnhauſe 

„Breslauer⸗Straße 4.“ 
verlegt, und in einem eben ſo eleganten als 
geſchmackvollen und zur Anſicht und Aus⸗ 
wahl geräumigen Lokale aufgeftellt. 

Da ich bisher ſtets die neueſten Luxus⸗ 
und Modeartikel, an Galanterie, Bijouterie, 
Parfümerie, Bronce, Tapeten, Glas⸗ und 
Porzellain⸗Waaren von den Meffen, wie uns 
mittelbar aus England, Frankreich und Sach⸗ 
ſen bezogen, und in reichſter Auswahl aus⸗ 

eſtellt, und meinen Ruf dadurch laͤngſt ges 
chert habe, ſo enthalte ich mich jeder lob⸗ 
preiſenden Empfehlung, und erlaube mir nur 
die ergebenſte Bemerkung, daß zur Bequem⸗ 
lichkeit eines hochverehrten Publikums, von 
jetzt ab, nur nach feſten Preiſen in 
meiner Handlung verkauft werden wird. 
. Jacob Mendelſohn. 


CV 


IT Saamen» Ankauf. De 
Zur Rübs, Dotter (Ridz) und Leinſaat zahlt die 
beſtmoͤglichſten Preiſe 
die Oel⸗FJabrik und Saamenhandlung 
ebr. Auerbach, 
Büttelſtr. in Poſen. 

In dem Hauſe No. 91, am Martte ſſt von Mi⸗ 
chaelis cur. eine Wohnung im erſten Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Piecen und Zubehoͤr, zu vermiethen. 
Das Naͤhere zu erfragen bei der 

Wwe. Königsberger. 

Montag den sten September ar Murft uud 
Sauerkohl nebſt Tanzvergnugen, wozu ergebenft 
einladet Laey, Berliner Chauſſee in Carlsruh. 


Börse von Berlin. 


Preuls.Cour, 


Den 30. August 1838. 


Staats - Schuldscheme, .. + «| 


Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 | 4034] 41022 
Präm. Scheine d..Seehandlung . . | — 6635| 664 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup « . | 4 | 1035] 403$ 
Neum, Inter. Scheine dto + . 4 1033 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1032) 1033 
Königsberger dito Da: Zu 4 — — 
Elbinger dito „ eu: A, | sem 1’ 
Danz. dito v. in T. 3 e 46 
Westpreussische Pfandhriefg 4 — | 101% 
ito to 3100? 100f 
Grossherz.PosenschePtandbriefe „| 4 | 4053| 1045 
Ostpreussische 18 8 4 — 101 
ito dito 3 34 1001 2 100; ä 
Pommersche sd 4 — — 
dito dito 4 | 402 | 101& 
Kur- undNeumirkische dito 34 1027 1025 
Schlesische Ait: ass 4 — 1045 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — 951 94 
Gold al marco — | 2154| 214% 
Neue Ducaten — 1844 — 
Friedrichsd'oarr . 4373| 1342 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 135 123 
Diseonto x . OR 3 4 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poren, 
den 22. Auguſt 1838. 


Getreidegattungen. 55 Ze 
a 
Gn eee Breah) fla af 
Weizen 2 12/6 2 25. 
Roggen 1 10— ı 12 6 
erſte PR EN BR] — 22| 6) —| 23, — 
Hafer RE —| 231— —| 25 — 
Buchweizen +1 — 27 6 ** 
Erbſens 11 5—1 1 7 6 
Kartoffeln.. . 10ʃ—— 12— 
Butter 1 Faß, oder 8 
8 K. Preuß. 1 1206 11 151— 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Prß.] —| 20,—]| — 221 6 
Stroh 1 Schock, a 0 
1200 #. Preuß. . 4 20/—1 4| a2] 6 
Spiritus, die Tonne . | 100 —I—I 17 l 


